‚Chorneri 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Niro, 178, 


Jonnabend den 2. Auguſt 1890. 


VIII. Zahrg. 


Die Sozialdemokraten 
ſind davon überzeugt, daß ſie ihre Zwecke auf friedlichem Wege 
nicht erreichen können. Sie wirken deshalb ſyſtematiſch auf die 
Erregung der Unzufriedenheit hin, denn nur, wenn die Unzu⸗ 
friedenheit in den Maſſen einen gewiſſen hohen Grad erreicht 
hat, wird es möglich ſein, dieſelben zum gewaltſamen Umſturz 
aufzureizen. Daraus erklärt ſich auch die Haltung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion im Reichstage, welche bisher noch alle 
Sozialreformen abgelehnt hat. Die Sozialdemokraten haben 
dagegen geſtimmt, daß die heimiſche Arbeit gegenüber der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz geſchützt werde, obgleich doch von einem 
Niedergange unſerer Induſtrie und unſerer Landwirthſchaft die 
Arbeiter in erſter Linie zu leiden hätten. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion des Reichstags hat gegen die ganze Reihe von Geſetzen 
geſtimmt, welche die Arbeiter gegen Krankheit, Unfall, Invali⸗ 
dität und Alter verſichern. In vollem Einklange damit ſteht 
Rauch die Haltung der ſozialdemokratiſchen Blätter, welche gegen 
die Wohlfahrtseinrichtungen, welche Unternehmer und Unter⸗ 
nehmergruppen für ihre Arbeiter getroffen haben, Stellung 
nehmen, indem ſie angeben, daß alle dieſe Einrichtungen nur 
den einen Zweck hätten, den Arbeitern den letzten Reſt der 
Selbſtſtändigkeit zu nehmen. Jedes Mittel iſt recht, wenn das⸗ 
ſelbe nur zu dem Zwecke führt, Unzufriedenheit zu ſtiften. So 
leitartikelt heute das „Berliner Volksblatt“ über die Ernährung 
des Arbeiters. Es fragt: „Was nützen der Arbeiterfrau ihre 
Fachkenntniſſe (im Kochen), wenn der Verdienſt ihres Mannes 
und eventuell auch der ihrige dazu kaum eine andere Koſt als 
Kaffee und Kartoffeln oder Kartoffeln und Hering geſtattet?“ 
Und es bemerkt weiter: „Selbſt wenn der Lohn es geſtattet, 
dann und wann Fleiſch zu kaufen, ſo kann daſſelbe doch nur 
einfach zubereitet werden, da das Geld nicht ausreicht, es auf 
koſtſpielige Weiſe zuzubereiten.“ In Berlin, und an die Ber⸗ 
liner Verhältniſſe wendet ſich ja das Blatt, liegen die Verhält⸗ 
niſſe ſo, daß der Arbeiter keineswegs nur auf Kaffee und Kar⸗ 
toffeln oder Kartoffeln und Hering angewieſen iſt. Die Arbeiter 
ſind hier vielfach beſſer dran, als kleine Handwerker und 
Beamte. Wenn die Maurer freilich mit einem Tagesverdienſt 
von 5 Mark unzufrieden ſind und wochenlang ſtreiken, und dabei 
die aus der Streikkaſſe gewährten Unterſtützungen vielfach in 
Spirituoſen anlegen, kann es freilich vorkommen, daß ihre Fa⸗ 
milien ſchließlich auf Kaffee und Kartoffeln angewieſen ſind und 
ſich nur „dann und wann“ Fleiſch kaufen können. Wenn es 
ſich darum handelt, den Arbeitern vorzugaukeln, wie ſchwer ſie 
durch die Zölle belaſtet ſeien, dann verfehlt man nicht, einen 
durchſchnittlichen Tageskonſum von ſo und ſo viel Fleiſch pro 
Kopf der Arbeiterfamilie anzunehmen. Hier, wo bewieſen 
werden ſoll, wie unzureichend die Löhne ſeien, kommt nur „dann 
und wann“ Fleiſch in die Arbeiterküche, und zwar — Pferde⸗ 
fleiſch. Eine öſterreichiſche Monatsſchrift brachte kürzlich eine 
ſehr lückenhafte Statiſtik über die in einer längeren Reihe von 
Jahren in Wien, Berlin und Paris geſchlachteten Pferde. Dieſe 
Statiſtik wird nun vom „Berliner Volksblatt“ als ein Beweis 
für die Zunahme der Verarmung angeführt. Speziell für 
Berlin beweiſt jene Statiſtik garnichts. Sie umfaßt für die 
deutſche Reichshauptſtadt nur die Jahre 1877 bis 1888. Im 
erſten, wie im letztgenannten Jahre kam 1 geſchlachtetes Pferd 
auf 228 Einwohner. Im Jahre 1884 kam eins auf 230 Ein⸗ 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
8 (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Wie blind und ungerecht doch die Eiferſucht iſt!“ ſpottete 
ſie, ohne den Blick zu ſeinem Antlitz zu erheben, das noch immer 
über ſie geneigt war. 

„Blind? Mag ſein, daß ſie es in einigen Fällen iſt, in der 
Regel aber ſieht ſie ſehr ſcharf und was ich mit eigenen Augen 
geſehen habe, das laſſe ich mir nicht abſtreiten. Ich will glauben, 
daß Du mir die Treue bewahrt haſt, aber ich trage auch die 
Ueberzeugung in mir, daß Lucian Gerold nicht ruhen wird —“ 

„Ich ſagte Dir ſchon, daß ich Vertrauen fordere!“ 

„Ich weigere es Dir nicht, Margot, aber ich habe auch das 
Recht zu verlangen, daß Du ſelbſt den Schein meideſt.“ 

Die ſchöne Frau drehte gedankenvoll an den Ringen, die 
ihre Hand ſchmückten, ein leiſer, ſchmerzlicher Seufzer entrang 
ſich ihren Lippen. 

„Du läßt Dich durch das boshafte Gerede müßiger Zungen be⸗ 
ſtimmen,“ ſagte ſie nach einer Pauſe; „muß dieſer plötzliche Bruch 
mit Lucian Gerold nicht den Leuten noch mehr Stoff zu üblem 
Gerede geben? Werden ſie nicht nach den Gründen dieſes Bruches 
forſchen, werden fie ſich nicht in Vermuthungen ergehen, die mich 
tief beleidigen müſſen?“ 

„Ich fürchte das nicht,“ erwiderte er achſelzuckend; „übrigens 
kann ich ſolchem Gerede vorbeugen. Ich kenne dieſe Menſchen⸗ 
ſorte, Gerold wird bereitwillig eine Summe Geld nehmen und 
unſeren Ort verlaſſen.“ 

Es zuckte wie Zorn und Entrüſtung über die Lippen Margots, 
aber ſie bezwang ſich. 

„Ich glaube nicht, 
wird,“ ſagte ſie. 

„Wir werden ſehen, wer von uns beiden ihn richtiger be⸗ 


daß er auf dieſen Vorſchlag eingehen 


wohner, in den dazwiſchenliegenden Jahren waren, ſoweit die 
Ziffern darüber überhaupt vorliegen, dieſelben etwas kleiner. 
Wollte man wirklich etwas beweiſen, ſo hätte man nachweiſen 
müſſen, daß ſich der Konſum von Rind-, Schweine: und 
Hammelfleiſch im Laufe der Jahre verringert habe. Thatſächlich 
iſt aber das Gegentheil der Fall; dieſer Konſum hat ſich erheb- 
lich vermehrt, wie die amtlichen Statiſtiken darthun. Wenn 
hier und da auch der Pferdefleiſchkonſum zugenommen hat, ſo 
ſteht dieſe Zunahme nichts weniger, als in einem Mißverhältniß 


Die Anterredung des Jürſten Bismarck mit dem 

Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“. 

Ueber die zweiſtündige Unterredung des Fürſten Bismarck 
mit dem Vertreter der ruſſiſchen Zeitung „Nowoje Wremja“ 
liegt nunmehr der Bericht vor. Anknüpfend an eine Bemerkung 
über das ſchwediſche Syſtem des Handels mit ſpirituöſen Ge: 
tränken bemerkte der Fürſt, er habe ſtets gefunden, daß das 
Trank: und Tabakweſen ſehr geeignet zur Umwandlung in Mono— 
pole ſei. Auf eine Bemerkung des Korreſpondenten über das 
Bismarck⸗Denkmal ſagte der Fürſt: „Ja, mir giebt man beim 
Leben die Ehren des Todes. Mich begräbt man wie Marl⸗ 
borough. Man wünſcht nicht blos, daß Marlborough nicht 
wiederkehre, ſondern man wünſcht, daß er wirklich ſterben möge 
oder wenigſtens auf den Reſt ſeiner Tage ſchweige. Mit meiner 
Lage ſöhne ich mich aus. Alles hat ſich in ſo legalen 
Formen vollzogen, daß ich auch gar nicht daran denken 
kann, zu proteſtiren. Wenn ich frühmorgens inmitten dieſer Natur 
aufwache, ſo fühle ich ſogar eine große Freude darin, daß keine 
Verantwortlichkeit auf mir liegt, man fühlt ſich frei, unabhängig, 
ſo wie ein rechtſchaffner Landedelmann ſein ſoll. Aber ich kann 
nicht vergeſſen, daß ich mich vierzig Jahre mit der Politik be⸗ 
ſchäftigt habe — und auf einmal darauf verzichten, 
iſt unmöglich. Allerdings hilft man mir eifrig — und nie⸗ 
mand von meinen Gefährten in der Politik, niemand von meinen 
zahlreichen Bekannten führt mich durch ſeine Beſuche in Ver⸗ 
ſuchung. Mir ruft man Halt! zu, mich meidet man wie einen 
Peſtkranken, indem man ſich fürchtet, ſich durch einen Beſuch bei 
mir zu kompromittiren, und nur meine Frau befuchen noch von 
Zeit zu Zeit ihre Bekannten. Deshalb bin ich immer erfreut 
über die Repräſentanten der Preſſe, welche ſich für Fragen der 
Politik intereſſiren, und mit welchen ich über Dinge ſprechen 
kann, die fortfahren, mich zu beſchäftigen. Aber auch das ruft 
Unzufriedenheit hervor. Man kann mir nicht verbieten, zu 
denken, aber man möchte mich gern hindern, meinen Ge 
danken Worte zu geben, und wenn es möglich wäre, hätte 
man mir längſt ein silence cap, einen Maulkorb angelegt.“ 
Bezüglich feiner Stellung zur ſozialen Frage betonte Fürft 
Bismarck abermals, daß der Kaiſer zu milden Maßregeln neige, 
während der Fürſt entgegengeſetzter Meinung ſei. „Und da der 
Kaiſer auf meine Frage, ob er auf der Durchführung ſeiner 
Anſchauung in die ſtaatliche Thätigkeit beſtehe, mir antwortete, 
daß er darauf beſtehe, ſo blieb mir nur übrig, zu gehen. Ich 
that das auch. Das war unerwartet für die Mehrzahl meiner 
Freunde und Feinde. Ich liebe keine Vergleiche, aber ich könnte, 
vollkommen bei der Wahrheit bleibend, ſagen, daß bei der Nach⸗ 
richt von meinem Abgange mit meinen Feinden daſſelbe geſchah, 


urtheilt! Ich fragte Dich, Margot, willſt Du ihm entſagen? 
Willſt Du meine Bitte erfüllen?“ 

Er hatte das Antlitz wieder zu ihr niedergeneigt, ſie ſchlug 
die blauen Augen zu ihm auf und der warme Strahl, der ſo 
urplötzlich aus ihnen ihm entgegenleuchtete, entlockte ihm einen Ruf 
der Freude. 

Margot duldete es nicht nur, daß Dumont ſeine Lippen 
auf die ihrigen preßte, ihr Arm ſchlang ſich leicht um ſeinen 
Nacken, und abermals ſank er neben ihr auf die Kniee nieder. 

„Wie ſchwer haſt Du es mir gemacht, Dich zu gewinnen, 
meine ſüße Margot!“ ſagte er mit bebender Stimme. 

„Wie grauſam war es von Dir, mich zwingen zu wollen!“ 
erwiderte ſie, während ihre Hand leiſe durch ſein dichtes, ſchwarzes 
Haar fuhr. „Nichts galten Dir die Wünſche und Hoffnungen 
eines jungen Menſchenherzens —“ 

„Sie können heute noch erfüllt werden!“ 

„Nein, das iſt vorbei!“ 

„So liebſt Du wirklich einen anderen?“ 

„Ja, und ihm entſagen zu müſſen, war mir furchtbar!“ 

„Wenn ich das damals gewußt hätte — 

„Würde es Deinen Entſchluß geändert haben?“ fragte ſie 
bitter. „Sicher nicht, ich kenne Deinen zähen, eiſernen Charakter 
und Deine Selbſtſucht.“ 

„Wenn ich Dich betrübt habe, ſo verzeihe mir,“ erwiderte 
er, in ſeiner Selbſtſucht der ſchweren Schuld nicht gedenkend, 
für die er noch kurz vorher zur Rechenſchaft gezogen worden war. 
„Es iſt ja wahr, ich konnte nicht von Dir laſſen! Und was 
wäre aus Deinem Vater und aus Dir geworden, wenn ich 
dem ii unglücklichen Manne nicht die rettende Hand geboten 
hätte?“ 

„Und doch war's ein ſchmachvoller Handel,“ antwortete ſie. 

„Wie kannſt Du mir dieſen Vorwurf machen? Ich fragte 
Deinen Vater, ob er mir Deine Hand geben wolle, er bejahte 
dieſe Frage ohne Zögern, und als ich am anderen Tage vor 


was ſich bei dem Tode Friedrichs des Großen ereignete. Alle 
guten Freunde athmeten auf, ſchöpften Luft und ſagten: „End⸗ 
lich“. Ja, man konnte mir nicht verzeihen, daß ich achtund⸗ 
zwanzig Jahre erſter Miniſter geweſen war. Achtundzwanzig 
Jahre! Denken Sie, quelle insolence!! Ja, einen ſolchen 
frechen Menſchen hätte man längſt über Bord werfen müſſen. 
Und alle die, welche in dieſen achtundzwanzig Jahren immer⸗ 
fort vergeblich gehofft hatten, Premierminiſter zu werden, alle, 
welche ſich für gekränkt, für überſehen, für nicht genügend ge⸗ 
ſchätzt, für ſchlecht belohnt hielten — alle unterſchrieben, und in 
achtundzwanzig Jahren haben ſich ſolcher Leute nicht wenig ge— 
ſammelt.“ Zum Schluß bemerkte Fürſt Bismarck: „Ich bin 
der Anſicht, daß in naher Zukunft die ſoziale Frage Deutſch⸗ 
lands zu einem blutigen Kataklysmus führen muß. Be⸗ 
ſonders verdrießlich iſt es, daß, je ſpäter die unvermeidlichen Re⸗ 


preſſivmaßregeln getroffen werden, um jo blutiger die Löſung 


ſein wird.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer trifft in der Nacht zum Montag in Dover 
ein, von wo am Montag früh die Weiterfahrt nach der Inſel 
Wight erfolgt. Der Prinz von Wales und der Herzog von 
Edinburgh, welche den Kaiſer begrüßen, begleiten denſelben nach 
Oſt⸗Cowes. Bei der Landung dortſelbſt wird der Kaiſer vom 
Herzog von Connaught empfangen. 
durch die Königin erfolgt in Osborne. Der Kaiſer wird auf 
der Inſel Wight 4 Tage verweilen, die Beſichtigung der Forth⸗ 
brücke und die Revue in Aldershot fallen aus, dagegen wird 
der Kaiſer am Montag Nachmittag einen großen Theil der eng⸗ 
liſchen Flotte auf ihrem Wege zu den großen Flottenmanövern 
an ſich vorbeidefiliren laſſen. Am Dienſtag wohnt der Kaiſer 
der Cowes⸗Regatta bei; am Mittwoch beſichtigt er die Docks 
und Werften zu Portsmouth, und Donnerſtag findet zu Ehren 
des Kaiſers große Abſchiedstafel bei der Königin von England 
ftatt. — Der kaiſerliche Geſandte in Belgien, Graf Alvensleben, 
hat die Mittheilung ergehen laſſen, daß der Kaiſer während 
ſeiner Anweſenheit in Oſtende keinerlei Deputationen empfan⸗ 
gen wird. Die zahlreichen, in Belgien anſäſſigen Deutſchen 
hatten die Entſendung von Abordnungen zur Begrüßung des 


Kaiſers geplant. Zum Empfange folder gebricht es indeß 


an Zeit. 

Aus Rom wird dem „B. T.“ telegraphirt — Beſtätigung 
bleibt abzuwarten: „Zwiſchen dem Vatikan und der preußiſchen 
Regierung iſt eine Verſtändigung in der Sperrgelder⸗ 
frage erzielt. Die preußiſche Regierung, die früher nur eine 
Rente gewähren wollte, will jetzt das Kapital zur Hälfte in baar, 
von der anderen Hälfte die Zinſen an die Biſchöfe heraus⸗ 
zahlen“. 

Die „Times“ drückt ihre Befriedigung über die deutſche 
Denkſchrift aus: ſie athme den freundlichſten Geiſt England 
gegenüber, erweiſe dem Verhalten Englands während der Unter⸗ 
handlungen Gerechtigkeit und würdige die Zugeſtändniſſe Englands 
in ihrem wahren Werthe, habe indirekt, aber auch wirkungsvoll 
einige der gewöhnlichſten Einwände gegen die Politik der bri⸗ 
tiſchen Regierung beſeitigt. 

Der Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, der in 
Dresden tagte, beſchloß die Einführung einer einheitlichen 


Dich trat, gabſt Du mir auch das Jawort. Deine Kälte und 
Zurückhaltung fand ich natürlich, ich war ſoviel älter, Vater einer 
erwachſenen Tochter, Du mochteſt wohl befürchten, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in meinem Hauſe Dir nicht angenehm ſein würden. 
Aber im Hinblick auf den Ernſt und die Ehrlichkeit meines 
Wollens, wie auf die Glut und Innigkeit meiner Gefühle durfte 
ich doch auch mit inniger Zuverſicht hoffen, daß es mir gelingen 
werde, Deine Liebe zu gewinnen. Sah ich mich darin getäuſcht, 
wer war dann der Betrogene? Wer war's, der den Handel ſchloß, 


Der Empfang des Kaiſers 


den Du fo ſchmachvoll nennſt? Wenn Dein Vater mir die Wahr⸗ 
heit gejagt hätte, jo würde ich ſicherlich auf dieſen Handel vers 


zichtet haben, ich mußte ja dann all den Aerger vorausſehen, der 
mir ſpäter ſo reichlich zu theil wurde.“ 

Margot hatte ſich aus ihrem Fauteuil erhoben, ſein Blick 
voll verzehrender Glut folgte der hohen, ſchlanken Geſtalt, die 


vor den Spiegel trat, um die blonden Löckchen auf der hohen, 


blendend weißen Stirn zu ordnen. 


„Es wäre wohl uns beiden mancher Aerger erſpart geblieben, 2 


wenn ich weniger Rückſicht auf das Unglück meines Vaters ges 
nommen hätte,“ ſagte ſie, und der Ton ihrer Stimme klang jetzt 
milder und weicher. „Ich bringe Dir das Opfer, das Du forderſt, 


indem ich dem Freunde entſage, wirft Du nun auch Dein Ver⸗ 


ſprechen erfüllen?“ 

Er bot ihr den Arm und führte ſie durch den Salon hin⸗ 
aus und die Treppe hinunter in ſein Kabinet. 

„Du ſollſt keine Sorge mehr haben,“ erwiderte er in 


heiterem Tone, der gleichwohl die innere, leidenſchaftliche Er⸗ 


regung noch immer erkennen ließ, „ich werde Dir beweiſen, wie 


0 
N 


ſehr mir Dein Wohl am Herzen liegt. Für Louiſon wird ſich 2 
wohl auch bald eine gute Partie finden, ich zahle ihr dann ihr 
Vermögen aus, ſo daß ſie ſpäter keine Anſprüche mehr zu 


machen hat.“ 
(Fortſetzung folgt). 


2 
Pit; 


RETTEN 


F a 


Eiſenbahnzeit mit dem nächſten Sommerfahrplan. Die 
nächſte Verſammlung findet in Hamburg ſtatt. 

Der bekannte Eiſeninduſtrielle W. Funck⸗Hagen greift 
in einer auch in der „Rheiniſch-weſtfäliſchen Zeitung“ geführten 
Polemik mit Hintzpeter dieſen heftig an, weil derſelbe ſich in 
den Bergarbeiterſtreik eingemiſcht hätte, ohne mit den einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſen genauer bekannt zu ſein, was ſehr nach⸗ 
theilig gewirkt habe. Es könne eine ſolche Einmiſchung nur 
unheilvoll wirken, da bei derſelben nur vorgefaßte Schulmei⸗ 
nungen den Ausſchlag gäben. Für den Handwerker⸗ und Ar⸗ 
beiterſtand ſei das dringendſte Bedürfniß die Schulreform. Auch 
hierüber ſcheine Hintzpeter nicht gehörig orientirt zu ſein, obgleich 
dies in ſeiner Sphäre liege. 

Das Berliner ſozialdemokratiſche Organ berichtet, 
es habe ſeinen Vertrauensreporter zu einem der angeſehenſten 
Führer der Deutſch-freiſinnigen geſchickt, um ſichere 
Auskunft über den Stand der Kriſe, in welcher die genannte 
Partei ſich befinde, zu erlangen. Beſagter Führer habe den 
Reporter auch über alle Interna unterrichtet, jedoch mit dem 
Beding, daß das Interview nicht veröffentlicht werde, ehe ge⸗ 
wiſſe ſehr heikle und heftige Streitigkeiten zwiſchen mehreren 
angeſehenen Führern zum Austrag gebracht ſeien. Wir müſſen 
uns, ſagt das Blatt, dieſem Wunſche fügen und wollen blos 
hoffen, daß es noch nicht zum Krach gekommen iſt, ehe wir 
unſeren höchſt intereſſanten und pikanten Bericht veröffentlicht 
haben. Was ſich neckt, das liebt ſich. — An anderer Stelle 
ſchreibt das „Volksblatt“: „Der Riß in der Fortſchrittspartei, 
welcher vor kurzem erſt nothdürftig zuſammengekleiſtert wurde, 
klafft von neuem breiter, als je. Der Parteipaſcha iſt wüthend, 
daß Barth, Brömel und Dohrn zum Friedenskongreß nach 
London gegangen find, und es iſt zu fo erregten Ausſprachen 
gekommen, daß ein Bruch kaum vermeidlich erſcheint.“ — Gute 
Kundſchaft aus dem deutſch⸗freiſinnigen Lager ſcheinen danach 
die Sozialdemokraten doch zu haben. 

Die Verehrung, welche Oeſterreich-Ungarn ſeinem 
Kaiſerhauſe gegenüber hegt, hat ſich anläßlich der Vermäh⸗ 
lung der Erzherzogin Marie Valerie, jüngſten Tochter 
des Kaiſers, mit dem Erzherzog Franz Salvator gezeigt. Die 
Vermählungsfeierlichkeiten fanden unter großem Zuzuge der Be⸗ 
völkerung in Iſchl ſtatt. Allerorten der Geſammtmonarchie kam 
es zu freudigen Kundgebungen aus dieſem Anlaß. Kaiſer Franz 


Joſeph ſelbſt erklärte mit Bezug auf die Vermählung: „Das 
iſt meine letzte Freude.“ 
Die Kongo-Vorlage iſt nun auch vom belgiſchen 


Senat angenommen worden. Der vollſtändige Uebergang des 
Kongoſtaats als Kolonie Belgiens iſt damit geſichert, er iſt nur 
noch eine Frage der Zeit. Wenn Belgien erſt 25 Millionen in 
den Kongoſtaat hineingeſteckt haben wird, wird es in Belgien 
niemand mehr einfallen, den Kongo⸗Beſitz wieder fahren zu laſſen. 

Das franzöſiſch-engliſche Uebereinkommen wegen 
des Protektorats über Sanſibar iſt noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt. In franzöſiſchen Deputirtenkreiſen iſt man mit dem Ab⸗ 
kommen unzufrieden und, um unangenehme parlamentariſche 
Zwiſchenfälle zu vermeiden, ſoll nun der Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen bis nach Schluß der beiderſeitigen Parlamente hinge⸗ 
zogen werden. Ob es auf dieſem Wege dem franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Ribot gelingen wird, ſich den parlamen⸗ 
tariſchen Angriffen wegen dieſes Abkommens zu entziehen, iſt 
indeß mehr als fraglich. 

Auch die Verhandlungen zwiſchen England und 
Portugal wegen Abgrenzung ihrer beiderſeitigen Beſitzungen 
in Afrika ſollen zwar ziemlich weit vorgerückt ſein, aber doch 
nicht ſoweit, daß ſchon jetzt ein Datum für den Abſchluß ins 
Auge gefaßt werden könnte. Bei dieſen Verhandlungen wird 
namentlich die gereizte Stimmung der Portugieſen über die Art, 
in welcher ſich England dem portugieſiſchen Vordringen wider⸗ 
ſetzte, erſchwerend. 

Wie ſelbſt ein ſiegreicher Krieg ein nationales Unglück, ſo 
iſt heutzutage ein ſiegreicher Streik ſelbſt für den Sieger mit 
großen Opfern verbunden. Die Londoner South Metro⸗ 
politan Gasgeſellſchaft hat ihr Sieg über den Gewerk⸗ 
verein 80 000 Xitel. gekoſtet. Die Frage liegt nahe, ob die Auf⸗ 
rechterhaltung des ſogenannten Princips die koloſſale Summe 
werth war oder nicht ein Ausgleich beſſere und dauerndere Früchte 
getragen hätte. 

Der ſpaniſche Botſchafter in Berlin, Graf Rascon, 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 

In der Provinz Valencia haben am Mittwoch 29 Cholera- 
erkrankungen und 5 Todesfälle ſtattgefunden. 

Das Gerücht von ſtrengeren Maßregeln gegen die 
Juden in Rußland ſcheint ſich zu beſtätigen. Die „Voſſ. 
Ztg.“ läßt ſich aus London melden: „Die „Times“ veröffent⸗ 
licht im Auszuge die neuen Erlaſſe gegen die Juden in Ruß⸗ 
land. Danach dürfen die Juden in ganz Rußland, Polen ein⸗ 
begriffen, künftighin nur in Städten, nicht auf dem Lande 
wohnen. Kein Jude darf länger Land beſitzen oder bewirth⸗ 
ſchaften. Um die Strenge des Erlaſſes zu verſchärfen und deſſen 
Spielraum zu erweitern, haben die Behörden viele hundert kleine 
Städte der Kategorie der Landdörfer zugezählt und die Juden 
aus dieſen Städten vertrieben. Alle Juden, welche außerhalb 
der ihnen als Wohnſitz angewieſenen ſechszehn Gubernias anſäſſig 
ſind, ſollen ausgewieſen werden, was die Ausweiſung der jüdi⸗ 
ſchen Kaufleute aus ſolchen Handelsſtädten, wie Riga, Libau, 
Roſtow, bedingt. Dies find die herbſten Verfügungen der Edicte, 
die außerdem die Juden von dem Beſuche der Univerſitäten und 
Hochſchulen und von allen Staatsämtern ausſchließen. Im ganzen 
dürfte nahezu eine Million Juden auf Grund dieſer Edicte aus 
ihren bisherigen Wohnſitzen ausgewieſen werden, darunter tauſende 
von Handwerkern (2), Landwirthen (?) und Ackerarbeitern (5). 
Die „Times“ drückt ihre tiefſte Entrüſtung darüber aus, be⸗ 
zweifelt aber gleichzeitig, daß Proteſte etwas nützen werden. 
Gleichwohl hat ſich, wie „Standard“ erfährt, ein einflußreiches 
Mitglied der engliſchen Judengemeinde nach Paris begeben, um 
die franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, ihren Einfluß zu Gunſten 
der Juden bei der ruſſiſchen Regierung auszuüben.“ 

Die Pforte verweigert die von Serbien geforderte 
Genugthuung wegen der Ermordung des ſerbiſchen Konſuls in 
Priſchtina. Der ſerbiſche Anſpruch auf Genugthuung iſt freilich 


ſehr fragwürdig; die Pforte hat gethan, wozu ſie völkerrechtlich 
verpflichtet war, ſie hat eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. 
Dabei hat ſich ergeben, daß der That keinerlei politiſche Motive 
zu Grunde lagen; wie käme fie dazu, nun noch eine beſondere 
Entſchädigung zu zahlen. 


Serbien droht mit der Abberufung 


des ſerbiſchen Geſandten in Konſtantinopel. 
tung der diplomatiſchen Beziehung zur Pforte dürfte aber für 
Serbien noch nothwendiger ſein, als für die Türkei. 

Die Eheſcheidung des ſerbiſchen Königspaares kann Dank 
der Zähigkeit der Königin Natalie noch immer nicht zur 
Ruhe kommen. Die Königin ſandte nach Meldung eines Wiener 
Blattes neuerdings ſämmtliche auf die Eheſcheidung bezüglichen 
Schriftſtücke an den Profeſſor des kanoniſchen Rechtes Gort⸗ 
ſchakow in Petersburg, um ein Gutachten deſſelben über die 
Rechtmäßigkeit der Eheſcheidung herbeizuführen. Nach Einlan⸗ 
gung des letzteren beabſichtigt die Königin die Schriftſtücke zu 
veröffentlichen. f 

Der Pariſer „Matin“ läßt ſich aus Athen melden, daß 
Profeſſor Olshauſen die Kronprinzeſſin Sophie in ſehr 
bedenklichem Zuſtande vorgefunden und ſein Befremden über 
die vorherige ungeeignete Behandlung ausgeſprochen habe. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Djedda 
vom geſtrigen Tage wird den in Mekka vorgekommenen Cho⸗ 
leraerkrankungen ein epidemiſcher Charakter beigelegt; die 
Zahl der Todesfälle wird auf ungefähr 80 täglich angegeben. 

En neuer Schlag gegen den Sklavenhandel ſoll in 
Oſtafrika geführt werden. Der den Engländer Stokes be⸗ 
gleitende Stationschef Sigl hat den Auftrag, in Tabora ein 
Fort anzulegen und eine Station zu begründen. Sein voraus⸗ 
ſichtlicher Aufenthalt dort berechnet ſich auf zwei Jahre. Tabora 
iſt der Hauptſtapelplatz im Innern auf dem Wege nach Üd⸗ 
ſchidſchi, das am Tanganjikaſee gelegen iſt, und war ſtets einer 
der erſten Sammelpunke der Sklavenhändler. 

Nach einem Telegramm des Reuterſchen Bureaus aus 
Mozambique von geſtern hätte der Lieutenant Continho, der 
Befehlshaber des portugieſiſchen Gebietes am Shire, bei Chiromo 
das engliſche Schiff „James Stevenſon“, welches der afrikani⸗ 
ſchen Seengeſellſchaft gehört, mit Beſchlag belegt. Die Geſell⸗ 
a hätte die Beſatzung nach Quilimane zur Aburtheilung ge: 
andt. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die Feindſeligkeiten in 
Dahomey demnächſt wieder ausbrechen würden. Die Dahomeyer 
ſeien 60 km von Porto Nuovo entfernt, wo ſie ſich ſammelten, 
um in großen Haufen die Franzoſen wieder anzugreifen. 

Die Revolution in Argentinien ſcheint jetzt wirk— 
lich beendet zu ſein, wenn auch die herübergelangenden Meldungen 
noch immer widerſpruchsvoll genug ſind. Uebereinſtimmend wird 
berichtet, daß es den Aufſtändiſchen ſchließlich an Munition ge⸗ 
brach und ſie ſich deshalb unterwerfen mußten. Die Unter⸗ 
werfung war aber keine unbedingte und die Aufſtändiſchen dürften 
mindeſtens ſtraflos bleiben. Einem Telegramm aus Buenos 
Ayres von Mittwoch zufolge ſollen auf Beſchluß der Kammer 
alle Zahlungsverpflichtungen auf die Dauer eines Monats ſus⸗ 
pendirt worden ſein. 

Ueber neuere Kämpfe zwiſchen Guatemala und San 
Salvador liegen Meldungen nicht vor. Der Indianer, der 
einen verunglückten Attentatsverſuch auf den Präſidenten von 
Guatemala, Barillas, unternahm, ſoll den Revolutionirungsplan 
der Partei, die ihn zum Meuchelmorde gedungen, enthüllt und 
namentlich 3 hervorragende Bürger Guatemalas ſtark kompromittirt 
haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich nach Aufhebung der 
dem Stapellauf folgenden Feſttafel an Bord der „Hohenzollern“ 
und verblieb dort den übrigen Theil des Tages. Heute morgen 
wurde dem Monarchen von dem Muſikkorps des 2. Seebataillons 
eine Morgenmuſik gebracht. Se. Maj. der Kaiſer widmet ſich 
eingehend den Inſtandſetzungsarbeiten ſeines Schiffes und er⸗ 
theilt ſelbſt den Beamten und Arbeitern Anordnungen und 
u Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers ift ganz vor⸗ 
trefflich. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird vorausſichtlich am 
Abend des 8. Auguſt von Saßnitz kommend in Berlin ein⸗ 
treffen und hierſelbſt die Rückkehr Seiner Majeſtät des Kaiſers 
erwarten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird auf ſeiner Reiſe nach 
Reval am 14. Auguſt von der Manöverflotte begleitet. 

— An dem geſtrigen Diner beim Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ nahm Oberpräſident Dr. von Benningſen theil, 
der einer telegraphiſchen Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gefolgt war. 

— Der Kaiſer hat den Majoratsbeſitzer Grafen zu Eulen⸗ 
burg⸗Praſſen, nachdem derſelbe zum Obermarſchall im Königreich 
Preußen ernannt und als ſolcher zur Mitgliedſchaft des Herren⸗ 
hauſes berechtigt worden iſt, von der auf Grund der Präſen⸗ 
tation ſeitens des Verbandes des alten und des befeſtigten 
Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke Samland und Natangen er⸗ 
folgten Berufung zum lebenslänglichen Mitgliede des Herren⸗ 
hauſes entbunden und den Miniſter des Innern ermächtigt, für 
den gedachten Landſchaftsbezirk eine anderweite Präſentations⸗ 
wahl anzuordnen. i 

— Der Kronprinz von Schweden trifft morgen Abend, 
von Stralſund kommend, in Berlin ein und ſetzt noch am 
ſelben Abend feine Reiſe fort. 

— Nach einem Telegramm aus Kiſſingen wird Fürſt Bis- 
marck am nächſten Sonnabend Nachmittag dort eintreffen und 
ſeine alte Wohnung in der oberen Saline beziehen. Die ihm 
zur Verfügung geſtellten königlichen Equipagen ſind heute aus 
München angekommen. Auch ſind für den Fürſten dieſelben tele⸗ 
graphiſchen Einrichtungen getroffen wie früher. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Stiftsherrn Dr. Buſchmann in Aachen zum Stiftspropſt 
beim Kollegiatſtift daſelbſt. 

— Die Säkularfeier der Thierärztlichen Hochſchule hierſelbſt 
wurde geſtern mit der Enthüllung des Denkmals für Andreas 
Chriſtian Gerlach, den verdienten Direktor und Reformator der 
Anſtalt, eingeleitet. Der Vorgarten der Hochſchule in der Luiſen⸗ 
ſtraße hatte aus dieſem Anlaß ein reiches Feſtgewand erhalten; 
in weitem Kreiſe um das noch verhüllte Denkmal waren hohe 
Flaggenmaſten errichtet, die untereinander mit blumengeſchmückten 
Guirlanden verbunden waren. Wappen und Embleme vervoll⸗ 
ſtändigten den künſtleriſchen Schmuck, und auch das Gebäude 
ſelbſt nahm ſich in dem neuen hellfarbigen Anſtrich recht vortheil⸗ 
haft aus. In goldenen Lettern prangt über dem Hauptportal 
die Inſchrift „Königliche Thierärztliche Hochſchule,“ während mit 
der früheren Bezeichnung „Thierarzneiſchule“ auch die Jahres⸗ 


Die Aufrechterhal⸗ 


zahl der Stiftung MDCCLXXXXverſchwunden iſt. Inmitten 
der Flaggenmaſten ſtand von prächtigen Pflanzen umgeben das 
Denkmal. Der auf Steinſtufen ſtehende, über drei Meter hohe 
Granitſockel trägt an ſeiner Vorderſeite nichts als den Namen 
„Andreas Chriſtian Gerlach“; auf dem Sockel erhebt ſich die 
Vollfigur des Gefeierten, zweieinhalb Meter hoch, in Bronze 
modellirt von dem Bildhauer Panzer in Dresden. Der Ent⸗ 
hüllungsfeier wohnten als Vertreter des Miniſters der Land⸗ 
wirthſchaft Geheimrath Beyer, ferner Major von Keller, Uni⸗ 
verfitätsreftor Hinſchius, der Sohn des Gefeierten Major Gerlach 
vom 129. Regiment, zahlreiche Profeſſoren und ehemalige Schüler 
der Hochſchule, ſowie ſtudentiſche Korporationen bei; Pütz (Halle) 
hielt die Feſtrede; Redner würdigte die Verdienſte Gerlachs und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Rektor Schütz übernahm 
darauf das Denkmal, bei welchem zahlreiche Kränze deutſcher und 
preußiſcher thierärztlicher Vereine niedergelegt wurden. 
Freiburg i. Br., 29. Juli. Der Fürſt von Hohenzollern 
iſt zum Beſuche des Königs von Rumänien eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 31. Juli. Der diesjährige internationale Saaten⸗ 
markt findet am 25. und 26. Auguſt in Wien ſtatt. 

Frauenfeld, 30. Juli. Die deutſchen Schützen haben ſich 
heute Abend verabſchiedet. Ihr Sprecher, Horn (Nürnberg), 
ſprach dem Komitee den wärmſten Dank für die liebenswürdige 
Aufnahme aus. 

Frauenfeld, 31. Juli. Bei dem eidgenöſſiſchen Schützen⸗ 
feſte erwarb geſtern Augehren (Thurgau) mit 168 Nummern 
die Würde des Schützenkönigs, Brem (Tyrol) erzielte geſtern 
mit 156 Nummern eine goldene Medaille, Schuberth (München) 
einen Becher. 

Paris, 31. Juli. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
verabſchiedete ſich geſtern von dem Miniſter des Auswärtigen. 
Die Geſchäfte führt während feiner Abweſenheit Graf Arco⸗ 
Valley. 

London, 31. Juli. 
geſtellt. 

Buenos Ayres, 31. Juli. Die zweitägige Beſchießung der 
Stadt durch die revolutionäre Flotte hat großen Schaden ange⸗ 
richtet. Die Vertreter ſämmtlicher fremden Mächte haben bei 
der Regierung gegen das Bombardement proteſtirt. Die Revo⸗ 
lution iſt durch General Roca unterdrückt, dem ſich die Auf⸗ 
ſtändiſchen bedingungslos unterworfen haben. Die Panik läßt 
nach, die Eiſenbahnen und Telegraphen ſind im Betriebe. Bei 
dem Aufſtand ſind ungefähr tauſend Menſchen getödtet und 
fünftauſend verwundet worden. 


Stanley iſt vollſtändig wieder her⸗ 


Frovinzial- Nachrichten. 
+ Culm, 31. Juli. (9. Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung). Die heutigen Arbeiten begannen mit einer Nebenverſammlung, 
in welcher ein Vortrag über Bienenzucht vom Inſtruktor des Danziger 
Hauptvereins für Bienenzucht, Herrn Lehrer Skibbe⸗Prochnow, gehalten 
wurde. Mit demſelben war eine Ausſtellung ſelbſtgefertigter Bienen⸗ 
wohnungen verbunden. Gleichzeitig nahm eine Anzahl Lehrer die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein. Um 9 Uhr wurde in 
der Aula der Knabenſchule die erſte Hauptverſammlung eröffnet, zu 
der über 300 Lehrer erſchienen waren. Ferner hatten ſich die Herren 
Stadtkämmerer Fiſchbach, Stadtverordnetenvorſteher Kuhnmann, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Cunerth u. a. m. eingefunden. Nach einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer überbrachte der erſtere der Verſammlung den 
Gruß der Stadt. Es wurde beſchloſſen, an den Kultusminiſter folgendes 
Telegramm abzuſenden: „Die 9. Weſtpreußiſche Provinzial = Xehrer: 
verſammlung in Culm erlaubt ſich, Ew. Excellenz ehrerbietigſt zu be⸗ 
grüßen.“ Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des 
Herrn Seminarlehrers Nowack⸗Marienburg über den Unterricht in der 
deutſchen Sprachlehre in der Volksſchule. Derſelbe gründete ſich auf 
folgende Leitſätze, die in der folgenden Beſprechung zum Beſchluß er⸗ 
hoben wurden: 1) Der Unterricht in der Sprachlehre hat in der Volks⸗ 
ſchule keinen Selbſtzweck. Er iſt nur ein Mittel, die Kinder zum richtigen 
Sprechen und Schreiben zu befähigen. 2) Es iſt alles das aus der 
Sprachlehre auszuſchließen, was dieſen Zweck nicht direkt fördert. 3) Um 
im allgemeinen zu ermitteln, wie weit der grammatiſche Unterricht in 
der Volksſchule gehen müſſe, braucht man nur die im Sprechen und 
Schreiben am häufigſten vorkommenden Verſtöße zuſammenzuſtellen. 
4) Alle grammatiſchen Belehrungen, alle Entwickelungen von ortho⸗ 
graphiſch⸗grammatiſchen Regeln find in kurzer einfacher Weiſe zu ges 
winnen bezw. zu geben. 5) Der Schwerpunkt des grammatiſchen Unter⸗ 
richts liegt in der Uebung. Dieſe beſteht weniger in der gedächtniß⸗ 
mäßigen Aneignung von orthographiſchen und grammatiſchen Regeln 
und Definitionen u. ſ. w., als vielmehr in der Erzielung der Fertigkeit, 
dem Inhalt der Regel gemäß zu ſprechen und zu ſchreiben, ohne in 
jedem Augenblick der Begründung derſelben ſich bewußt zu ſein. 6) Auch 
da, wo ein Lehrgang im orthographiſch⸗grammatiſchen Unterrichte feſt⸗ 
geſtellt und ein Leitfaden hierfür eingeführt iſt, muß doch immer das 
zunächſt geübt werden, wogegen am meiſten gefehlt wird. 9 In allen 
Stunden und auf allen Stufen iſt auf richtiges, gutes Sprechen zu 
halten; insbeſondere iſt bei der Verarbeitung realiſtiſcher Stoffe die 
Sprachkraft der Schüler zu fördern. 8) Die Wiederholung und Prüfung 
in der Sprachlehre muß nicht darin beſtehen, Regeln, Definitionen, Ein⸗ 
theilungen ꝛc. zu befeſtigen bezw. zu erfragen, ſondern darin, feſtzuſtellen, 
inwieweit die Schüler im Sprechen und Schreiben gefördert ſind und 
ob fie ſprachliche Regeln anzuwenden verſtehen. — Nach einer Pauſe 
wurden Glückwunſchtelegramme vom geſchäftsführenden Ausſchuß des 
preußiſchen Landes⸗Lehrervereins aus Magdeburg und vom Vorſtande 
des deutſchen Lehrervereins aus Berlin mitgetheilt. Dann hielt Herr 
Lehrer Gohr II-Danzig einen einſtändigen eee über Dieſterweg 
aus Anlaß des 100 jährigen Geburtstages dieſes Altmeiſters der deutſchen 
Pädagogik. Reicher Beifall wurde dem Redner zu theil und darauf die 
erſte Hauptverſammlung geſchloſſen. Um 2 Uhr nachmittags fand im 
Saale des „Schwarzen Adlers“ ein Feſteſſen ſtatt. Bei demſelben 
brachte Herr Landrath Höne⸗Culm das Hoch auf den Kaiſer aus; 
Herr Mielke I-Danzig trank auf die Stadt Culm, Herr Kämmerer Fiſch⸗ 
bach auf die Lehrerſchaft und Herr Lehrer Haß⸗Culm auf die Gäſte. 
Nachmittags um 5 Uhr fand in der evangeliſchen Pfarrkirche ein wohl⸗ 
elungenes geiſtliches Konzert ſtatt, bei welchem außer den hieſigen 
Naben auch mehrere Damen und Herren aus der Stadt mitwirkten. 
Abends begaben ſich die Feſttheilnehmer nach Bengs Garten und hier 
wurde der Tag durch Inſtrumentalkonzert, Singſpiele, Theater, Feuer⸗ 
werk und italieniſche Nacht beſchloſſen. 

Graudenz, 29. Juli. (Die hieſige Ortsabtheilung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft) hat aus dem buchhändleriſchen Betriebe der Broſchüre 
die Vorgänge auf Samoa von Wagner“ einen Reinertrag von 635 
Mk. erzielt. Derſelbe war urſprünglich als Beitrag zur Errichtung eines 
Denkmals für die auf Samoa gefallenen deutſchen Krieger beſtimmt. 
Da jedoch bei Abführung der erſten Rate von 500 Mk. an die leitende 
Behörde bereits ein ausreichendes Kapital für dieſen Zweck geſammelt 
war, ſo iſt nunmehr auf Vorſchlag des Unterſtaatsſekretärs des Marine⸗ 
amtes der Geſammtbetrag dem Unterſtützungsfonds für die Hinter⸗ 
bliebenen der auf Samoa Gefallenen überwieſen worden. 

Elbing, 30. Juli. (Ankauf von Torpedobooten). Wegen des beab⸗ 
ſichtigten Ankaufes der auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft für die 
türkiſche Regierung gebauten fünf Torpedoboote, welche von der letzteren, 
vermuthlich aus finanziellen Rückſichten, nicht abgenommen und daher 
der griechiſchen Marine angeboten wurden, wird gegenwärtig in der 
e Preſſe ein lebhafter Meinungsaustauſch geführt. Der 

theniſche Miniſterrath konnte ſich über den Ankauf nicht ohne weiteres 
entſchließen und man beabſichtigte, zuvor eine Kommiſſion griechiſcher 
Marineoffiziere nach Elbing zu entſenden, welche die Torpedoboote 
prüfen ſollten. Inzwiſchen aber iſt im Piräus das ruſſiſche Torpedo⸗ 


boot „Adeler“ eingetroffen, welches ebenfalls auf der Schichau'ſchen 
Werft erbaut wurde. Man hatte deshalb Gelegenheit, die Vorzüge und 
Nachtheile dieſer Gattung von Torpedobooten in nächſter Nähe kennen 
zu lernen, wodurch jedoch die Diskuſſion über die Zweckmäßigkeit des in 
Rede ſtehenden Kaufgeſchäftes eine um ſo lebhaftere wurde. In den 
militäriſchen Kreiſen iſt man dem Ankauf ſehr geneigt; wie man weiß, 
erwarten die Griechen ſpäteſtens in dieſem Herbſt die drei neuen auf 
franzöſiſchen Werften gebauten Panzerſchiffe, und wenn nun auch die 
fünf Torpedoboote in Elbing angekauft würden, ſo könnte in abſehbarer 
Zeit die griechiſche Kriegsflotte eine anſehnliche Macht repräſentiren, 
welche beiſpielsweiſe der türkiſchen ebenbürtig ſein würde. 

Elbing, 31. Juli. (Eine werthvolle Sendung) aus Petersburg traf 
am Dienſtag Abend von Eydtkuhnen zur Weiterbeförderung hier ein; 
es waren 43 Kiſten, gefüllt mit ruſſiſchen Werthpapieren, im Geſammt⸗ 
ewicht von 3395 Kilogramm. Es ging dieſe Sendung vorerſt nach 
Berlin, Schleſiſcher Bahnhof, woſelbſt 8 Kiſten, für die ruſſiſche Botſchaft 
in Berlin beſtimmt, zurückgeblieben, während 35 Kiſten für Haag be⸗ 
ſtimmt waren. 

Aus Oſtpreußen, 31. Juli. (Nonnenraupe). In verſchiedenen 
Zeitungen wird über größere Verheerungen berichtet, welche die Nonnen⸗ 
raupe in den oſtpreußiſchen Forſten, namentlich im Kreiſe Ortelsburg 
anrichte. Wie mehrere oſtpreußiſche Blätter heute bemerken, ſind dieſe 
Meldungen jedoch gänzlich unbeſtätigt. Aus Ortelsburg ſeien noch keine 
näheren Berichte eingegangen und aus anderen Kreiſen lägen überhaupt 
keine Meldungen über das Auftreten der Nonnenraupe vor. 

Mohrungen, 30. Juli. (Ein Liebhaber von Schweinefleiſch). Daß 
ein Marder mit dem Federvieh nicht viel Federleſens macht, hat man 
wohl ſchon oft gehört, daß er aber auch den Schweineſtall aufräumt, 
dürfte als Seltenheit gelten. Dem Gutsbeſitzer Lau in Magergut ver⸗ 
ſchwand kürzlich ein 6 Wochen altes Ferkel, ohne daß eine Spur davon 
zu entdecken war, ſo daß man es für geſtohlen hielt. Bald darauf aber 
wurde ein Marder, welcher feine Wohnung über dem Schweineſtall 
aufgeſchlagen hatte, dabei ertappt, als er gerade noch bei dem Kopfe 
eines faſt ganz verzehrten Ferkels beſchäftigt war. 

Poſen, 30. Juli. (Beſitzwechſel. Streit), Das 236 Hektar große 
Gut Gurowko im Kreiſe Gneſen, dem Amtsgerichtsrath Zborowski in 
Poſen gehörig, hat der Landwirth Senft, ein Oberſchleſier, für 159 000 
Mark käuflich erworben. — Auf dem Neubau des Zentralgefängniſſes 
in Wronke legten geſtern 250 Maurer und Arbeiter die Arbeit nieder, 
um eine Lohnerhöhung durchzuſetzen. Der Unternehmer antwortete aber 
mit der ſofortigen Entlaſſung der Streikenden. 


Thorn, 1. Auguſt 1890. 

— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Verſetzt ſind: Die Regierungsbaumeiſter 
Hammer in Elbing nach Schlochau, Marx in Thorn nach Dramburg 
Und Stockfiſch in Inowrazlaw nach Neuſtettin; Stationsaufſeher Zuch 
in Montwy nach Znin und Stationsaſſiſtent Forbrich in Pudewitz nach 
Montwy. Ernannt ſind: Regierungsbaumeiſter Dietrich in Marienburg 
zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor, unter Belaſſung in feiner 
dae Veſchäftigung beim Brückenbau daſelbſt; Betriebsſekretär 

ubefb in Poſen zum Eiſenbahnſekretär; Zeichner Mellin in Danzig 
zum Zeichner 1. Klaſſe; die Kanzliſten Antoni in Schneidemühl, Senft 
in Stolp, Enderling und Miethke in Danzig, Burgſchweiger, Güttel und 
Runge in Königsberg i. Pr., Sperling in Allenſtein, Wiegbold in Puabn⸗ 
burg, Lemke und Schwartz in Thorn zu Kanzliſten 1. Klaſſe; die Bahn⸗ 
meiſter Brunow in Dirſchau, Gauert in Allenſtein, Großheim und 
nahen II in Königsberg i. Pr., Hube I in Inſterburg, Mallon in Neu: 
ahrwaſſer, Merkel in Eydtkuhnen, Prügel in Danzig, Raabe in Schneide⸗ 
mühl, Wendſcheck in Langfuhr, Zaunert in Konitz und Oberbrücken⸗ 
meiſter Seyffert in Tilſit zu Bahnmeiſtern 1. Klaſſe. Die Prüfung haben 
beſtanden: Die Vorarbeiter Hinz und Standt in Ponarth, Neitzel in 
Bromberg und Pätznick in Schneidemühl zum Werkmeiſter; Bahnmeiſter⸗ 
aſpirant Preul in Schneidemühl zum Bahnmeiſter. Güterexpedient Wegner 
in Allenſtein iſt geſtorben. . 

— (Militäriſches). Der Bataillons⸗Büchſenmacher Pfabe vom 
. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 iſt als Regiments⸗ 

men zum Ulanenregiment von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 
verſetzt. 

— (Garniſonbaubezirke). Infolge Bildung des 17. Armee: 
korps ſind die Garniſonbaubezirke für genanntes Armeekorps wie folgt 
beſtimmt worden: Baukreis Danzig I umfaßt einen Theil Danzig mit 
Langfuhr und Neufahrwaſſer, Hammerſtein, Konitz, Neuſtadt Weſtpr., 
Pr. Stargardt, Schlawe, Stolp; Baukreis Danzig II den anderen Theil 
von Danzig, Dirſchau, Elbing, Güldenboden, Marienburg, Rieſenburg, 
Roſenberg; zum Baukreis Graudenz gehören: Graudenz, Gruppe, 
Marienwerder; zum Baukreis Thorn I ein Theil von Thorn, Dt. ea 
Culm, Oſterode, und der Baukreis Thorn II umfaßt den anderen Theil 
von Thorn, Strasburg Weſtpr. und Soldau. 

— (Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee). Nachdem der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die Ausführung der Vorarbeiten für eine Voll⸗ 
bahn von Fordon nach Schönſee angeordnet hat, iſt vom Bezirksausſchuß 
zu Marienwerder den Beſitzern der in Betracht kommenden Grundſtücke 
im Regierungsbezirk Marienwerder die Verpflichtung auferlegt worden, 
die Vornahme von Handlungen, welche zu den Vorarbeiten für die be⸗ 
rare Eiſenbahn erforderlich find, auf ihrem Grund und Boden ge: 
chehen zu laſſen. 7 

— (Jagdkalender für den Monat Auguſt). Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat nur geſchoſſen werden: Männliches Roth: und Damwild, 
Rehböcke, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, Enten. Die 
übrigen jagdbaren Thiere ſind dagegen mit der Jagd zu verſchonen. 

— (Muſikaliſche Aufführung). Der Probſt an der katholi⸗ 
ſchen St. Johanniskirche, Herr Pfarrer Schmeja, beabſichtigt zum Beſten 
der Grauen Schweſtern im September ein größeres Tongemälde, „das 
Leben der heiligen Eliſabeth“, zur Aufführung zu bringen. Es beſteht 
aus großen Chören, Solopartien, Deklamationen und lebenden Bildern. 
Hierbei wirkt ein großes Orcheſter mit. Die Einſtudirung der Chöre 
— bereits unter Leitung des Lehrers und Organiſten an der St. Johannis⸗ 
irche, Herrn Mirowski, begonnen. Den Stamm der Sänger bildet der 
Cäcilienverein. 

— (Theater). Geſtern ging das Geſellſchaftsſtück „Die Grille“ von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer in Szene. Obwohl ſich neben der „Waiſe von 
Lowood“ gerade „Die Grille“ noch immer auf der Bühne erhält, ſo ver⸗ 
mag doch das jetzige Theaterpublikum ſich nicht mehr recht in die Birch⸗ 
Pfeiffer 'ſche Regie zu finden. „Die Grille“ trägt den Stempel derſelben 
aufs klarſte an ſich. Charlotte Birch⸗Pfeiffer, weniger von dichteriſcher 
als ſchauſpieleriſcher Einbildungskraft, wußte die bunteſten Begebenheiten 
von ſtofflichem Reiz in überkommene Bühnenformen zu gießen und durch 
bewährte Theatereffekte die Menge in Athem zu halten. Aber auch ihre 
beſſeren Stücke ſind kunſtlos und nothdürftig zuſammengehalten und mit 
Trivialitäten gemengt. Ihre Intuition wurde nicht vom Strahle der 
Dichtkunſt, ſondern vom bleichen Schimmer der Kuliſſenlampe beleuchtet. 
Die bekannte Rührſeligkeit der Birch⸗Pfeiffer verleugnet ſich auch hier 
nicht und zur Folie dient ein armes verachtetes Mädchen, die Grille, 
welche ſich ſchließlich die Liebe des reichen Bauerſohnes und die Achtung 
ihrer Umgebung erwirbt. Das ſehr ſpärlich vertretene Publikum nahm 
die Aufführung freundlich auf. An ihr haben wir nur das Spiel des 
Herrn Scholz (Didier) zu bemängeln; derſelbe hatte ſeine Rolle zu kindlich 
aufgefaßt. Eine vorzügliche Leiſtung war die Fanchon (Grille) der Frau 
Tresper. Eine gute Darſtellung fand auch die etwas unbequeme Partie 
der alten Fadet durch Frl. Töldte. Herr Klinkowſtröm (Landry) gab ſich 
geſtern lebhafter, als es ſonſt ſeine Art iſt, und behauptete ſich infolge⸗ 
deſſen neben ſeiner begabten Partnerin Frau Tresper. Eine recht hübſche 
Rolle iſt die der Mutter Barbeau. Das freundliche Mütterchen, welches 
der Liebesgram ihres Sohnes bekümmert und die über die niedrige Her⸗ 
kunft ſeines Mädchens aus Mutterliebe und dann aus Achtung vor der 
Tugend deſſelben hinwegſieht, wurde von Frau von Poſer ſinngemäß 
1 Eine Erwähnung verdient noch Herr Kaiſer in der Partie des 

ater Barbeau, welcher zuerſt ſtarrköpfigen Sinnes, doch endlich von der 
Anmuth des armen Mädchens beſiegt wird und ſeinem Sohne das Glück 
— — Heute Freitag: „Das Bild des Signorelli“, Schauſpiel 
von Zaffe. 

— (Der Kriegerverein) feiert am nächſten Sonntag zur 
20jährigen Erinnerung an den erſten Sieg der deutſchen Truppen über 
die Franzoſen bei Weißenburg ein großes Volks⸗ und Kindererntefeft 
im Viktoriagarten. Das bereits veröffentlichte Programm iſt äußerſt 
reichhaltig und verſpricht in allen ſeinen Theilen jedem Beſucher des 
Feſtes einen genußreichen Nachmittag und Abend zu bereiten. Beſonders 


aber verdient anerkennend hervorgehoben zu werden, daß mit der Veran⸗ 
ſtaltung des Feſtes ein wohlthätiger Zweck verfolgt wird, indem aus 
dem Ertrage deſſelben Kindern hieſiger ärmerer Mitglieder des Krieger⸗ 
vereins zu Weihnachten Geſchenke aller Art, als Stiefel, Schuhe, Strümpfe, 
Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen u. ſ. w. gemacht werden. Darum wollen 
wir gerne aus dieſem Grunde den Beſuch des Feſtes aufs beſte empfehlen. 
— (Schwarze Gäſte). Das Schützenhaus hat eine neue Acqui⸗ 
ſition gemacht. Am heutigen Abend wird daſelbſt ein Neger als Kellner 
in Dienſt treten. — Ein anderer ſchwarzer Gentleman, welcher vor 
einiger Zeit mit einer Schaubude in Thorn weilte und dann nach Danzig 
mitzog, iſt von dort wieder nach Thorn gekommen, da hier eine minnig⸗ 
liche weiße Maid ſein Herz in Flammen geſetzt hat. Der ſchwarze Herr, 
welcher ſich in Kleidung und Auftreten ſchon vollkommen in die europäiſche 
Kultur eingelebt hat, hat ſich, wie uns erzählt wird, vor einigen Tagen 
mit dem Gegenſtande ſeiner Neigung, einem Dienſtmädchen in der 
Coppernikusſtraße, verlobt. Er gedenkt zum Chriſtenthum überzutreten 
und dann ſeine Erkorene heimzuführen. g 
— (Ferienſtrafkammer.) Die heutige Sitzung fand wiederum 
unter Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Worzewski ſtatt; als Bei⸗ 
ſitzende fungirten die Herren Landgerichtsrath Graßmann, Landrichter 
Viol, Aſſeſſoren Rochel und Goldſtandt. Die Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Aſſeſſor Dr. Komerowski vertreten. Es wurde zunächſt 
gegen den Beſitzer Adalbert Thokarski aus Bahrendorf und den Arbeiter 
Johann Grabowski aus Brieſen wegen Entwendung einer kleinen Wind⸗ 
mühle — eines Kinderſpielzeugs — verhandelt. Der Gerichtshof hielt 
nicht für erwieſen, daß die Angeklagten das Bewußtſein der rechtswidrigen 
Aneignung beſeſſen haben, und erkannte daher auf Freiſprechung der⸗ 
ſelben. — Wegen Diebſtahls im Rückfalle war der Fa e e 
Auguſt Bahr aus Thorn angeklagt. Derſelbe ſtahl nämlich der Wittwe 
e hierſelbſt, 2 Taſchentücher und wurde hierfür mit 3 Monaten 
efängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr beſtraft. 
— Der Arbeiter Julius Wetzel aus Groß⸗Mocker, welcher dem Dachdecker 
Wisniewski, ebendaher, eine ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette entwendet 
hatte, wurde wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. — Der Arbeiter 2 5 Kaspczewski, 
deſſen Ehefrau Marianna, die bereits wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Wittwe ann Golinska, die unverehelichte Konſtantia Weber und 
Veronika Biszewska und der Arbeiterſohn Leo Wronowski, ſämmtlich 
aus Schönwalde, waren angeklagt, aus dem Forſt bei Fort IV gemein⸗ 
ſchaftlich einen der Handlung Blum & Co., hier, gehörigen Raummeter 
Stubbenholz geſtohlen zu haben. Es erhielten Marianna Kaspezewska 
1 Woche, die Golinska 3 Monate, die Weber 3 Tage Gefängniß. Die 
Biszewska erhielt einen Verweis und Johann Kaspezewski und Wro⸗ 


nowski wurden freigeſprochen. — er Beſitzer Friedrich Zuhſe 
aus Roſenau, welchem der Vorwurf gemacht würde, den Ge⸗ 
richtsvollzieher Regler aus Culm durch eine Beſchwerde bei 


dem Herrn Landgerichtspräſidenten, hierſelbſt, des Begehens einer 
ſtrafbaren Handlung und der e ſeiner Amtspflicht bezichtigt zu 
haben, wurde freigeſprochen. — Die Arbeiter Mathias Skrzypczak alias 
Lewandowski alias Blaskiewiez aus Dreilinden, Alexander Otremski 
alias Falkowski aus Mlewo, Marian Zemlewicz und die unverehelichte 
Marianna Zemlewicz, ebendaher, waren des mehrfachen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls bezw. Hehlerei beſchuldigt. Gegen Skrzypezak wurde auf 3½ Jahre, 
gegen Otremski auf 2 Jahre, gegen Zemlewicz auf 2 Jahre Zuchthaus, 
je Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte in Höhe des Strafmaßes und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht und gegen die Marianna Zemlewicz auf 
4 Monate Gefängniß erkannt. — Dem Beſitzer Friedrich Schmidt aus 
Liſſewo wurde zum Vorwurf gemacht, den Beſitzer Ya, ebendaher, durch 
eine das Leben gefährdende Behandlung körperlich verletzt zu haben. 
Laut Gutachtens der Sachverſtändigen Dr. Lewicki aus Culmſee und 
Dr. Sesnicki aus Leſſewo fügte der Angeklagte dem Haff einen Bruch 
des unweit des Kehlkopfs befindlichen Schildknorpels zu, welcher nur 
durch heftiges Würgen am 95 hervorgerufen worden ſein kann. 
Außerdem konſtatirten die Sachverſtändigen noch eine durch Ueberbiegen 
über einen Tiſch entſtandene Verletzung des Rückenmarks. Der Angeklagte 
wurde dieſerhalb Mu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Dem Schub: 
macher Martin Murawski aus Richnau wurde zur Laſt gelegt, dem 
falk en Magnowski, ebendaſelbſt, eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen, 
ſowie ferner von einer falſchen Urkunde dadurch Gebrauch gemacht zu 
haben, daß er im Auftrage des Magnowski einen Antrag, enthaltend 
die Zurücknahme der gegen ihn wegen obigen Diebſtahls erhobenen An⸗ 
klage, an die hieſige Strafkammer gerichtet haben ſoll. Es wurde 5 
M. auf 14 Tage Gefängniß erkannt, da er nur des Diebſtahls für 00 dig 
befunden wurde. 5 - 

— (Thierquälerei). Es werden jetzt junge und alte Hühner 
und Enten zu Markte gebracht, die namentlich von den aus Polen 
kommenden Händlern ſo eng in den Käfigen zuſammengepfercht werden, 
daß die Thiere oft über einander ſitzen, wobei die ſchwächeren erdrückt 
werden. Vor allem aber müſſen ſie furchtbaren Durſt leiden, denn es 
fällt den meiſten Händlern gar nicht ein, den Thieren Waſſer zu verab⸗ 
Faber. Gerade Waſſer iſt bei der herrſchenden Hitze nothwendiger als 

utter. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie, enthaltend 1 Rubel und 
25 Pfg., in der Seglerſtraße, ein Packet mit Stärke in einem Geſchäfts⸗ 
lokal der Altſtadt, ein Regenſchirm auf dem altſtädt. Markt, ein ſchwarzes 
Armband auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,14 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18¼%% R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brom: 
berg“ mit Ladung aus Danzig und Bromberg. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit Ladung nach Danzig. 


() Aus dem Kreiſe Thorn, 30. Juli. (Unſitte. Ernte.) Die 
Unſitte, um die Br des Rindviehs Stricke zu binden, hätte dem Be⸗ 
ſitzer L. in K. leicht eine ſchöne Kuh koſten können. Er band vor einigen 
Jahren einer Sterke einen Strick um die Hörner und ließ ihn, unge⸗ 
achtet des Wachſens des Viehes, bis jetzt um dieſelben. Schon ſeit län⸗ 
gerer Zeit wollte die Kuh nicht Futter zu ſich nehmen und geberdete ſich 
infolge des großen Schmerzes, welchen ihr der jetzt zu eng gewordene 
Strick bereitete, fortwährend unbändig. Geſtern lief die Kuh brüllend 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


durch das Dorf. Einige behaupteten, daß die Kuh behext ſei, bis ein 


Landmann auf den Gedanken kam, dem Thiere den Strick abzunehmen, 
worauf ſich die Kuh augenblicklich beruhigte. — Die Roggenernte iſt hier 
beendet. Stroh giebt es in dieſem Jahre recht viel, nur Korn will es 
nicht genügend ſchütten. Die meiſten Beſitzer haben bereits zu dreſchen 
begonnen; überall hört man den Dreſchflegel und auch die Dreſchmaſchine 
arbeiten. Das Sommergetreide ſcheint beſſer werden zu wollen. Die 
Rn geben 5 ge gut zu gerathen. Sämmtliche Kirſchbäume 
ind faſt leer, ebenſo die Pflaumenbäume. h 

( Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Juli. (Unſere Nachbarn). Wie 
ſeit einer Reihe von Jahren, ſo haben ſich auch in dieſem „Freunde von 
drüben“ hier eingefunden, um von deutſchen Feldern zu ernten. Dem 
Beſitzer S. in K. ſtatteten die „Nachbarn“ geſtern Nacht einen Beſuch ab 
und n en trotzdem S. ſehr acht auf ſeinen Roggen gab, 24 Garben 
mit ſich. 


— (Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 


pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro 
Butter 0,80 —1,00 Mk. 1575 Pfd., Eier 55—60 Pf., 
ro Mandel, re alte 1,80—3,00 Mk., junge 0,50—1,40 Mk. pro 
aar, Enten 1,80—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 
iſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 
f., Schleie 40 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 2,00 —5,50 Mk. 


— (Pfarrvakanz). Die durch die Berufung des Pfarrers Nieszytka 
in das Pfarramt zu Oſterode in Gr. Nebrau am 1. eptember d. 85 
zur Erledigung kommende Pfarrſtelle iſt die zweitbeſte in der Diözeſe 
Marienwerder. Das Einkommen derſelben beträgt nämlich 4688 Mk. 
außer der Wohnung, einſchließlich der letzteren 5156 Mk. Zur Erlan⸗ 
ung der Stelle iſt ein Dienſtalter von mindeſtens 10 Jahren erforderlich. 
Die Beſetzung erfolgt durch das Kirchenregiment. 


20—25 Pf. pro Pfd., Birnen 20—25 Pf. 


— Erledigte Pfarrſtelle). Die neugegründete evangeliſche 
Pfarrſtelle zu Romanshof, mit welcher ein Einkommen von 2400 Mark 
neben einer Miethsentſchädigung von 450 Mark verbunden iſt, iſt ſofort 
zu beſetzen. Die Beſetzung erfolgt nach Maßgabe des Kirchengeſetzes vom 
15. März 1886. Bewerbungen find binnen 4 Wochen an das königliche 
Konſiſtorium in Poſen einzureichen. 

(Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Artilleriewerkſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 70 Mk. Marien⸗ 
burg (Weſtpr.), Magiſtrat, Schuldiener an der Georgsbürgerſchule, 468 
Mk., freie Wohnung und Brennmaterial. Marienwerder (Weſtpr.), 
evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Balkentreter, 150 Mk. feſtes Gehalt, 
50 bis 60 Mk. Stolgebühren. 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
{ (Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182. königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 22 242. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 107 166 114 478 158 220. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7667 9082 17 956 32 503 
36817 39 893 40 125 41579 45 770 53061 54228 82 264 85 293 
85 573 89 168 101 582 108 748 114820 118 622 120 128 120 844 
128 523 145 787 148 368 148 440 152 931 166 246 168 115 173 462 
181841 183 237. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 711 12 097 13 835 22176 
24430 31331 34588 35 949 49 456 57 694 65 837 84679 90 359 
94139 95 206 109 677 117859 124097 128 060 144 186 150 134 
180 Bu 158910 160254 162183 178512 179704 184585 184913 
33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5793 19907 22231 25 352 
57049 58017 64205 71456 78964 84716 87682 95070 95 880 
39037 111028 113683 114125 120056 122372 128 053 136 671 
153 350 156233 159406 164435 164751 165661 169207 175 552 
177 790 182946 183754 188 205. 

Nan ene 

1 Gewinn von 19000 Mk. auf Nr. 10007. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 171 745. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 25 964 44 923 45 016 46 937 
72 057 95 460 95 791 100365 101040 106 281 108 097 110072 
121766 122032 130 604 133538 137 490 142 086 153 986 164 313 
179 639 184 669 189 682. 

45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 935 6547 11 207 16 200 18 352 
19 170 23 984 26 486 32 854 37459 40 743 43 355 44917 45 191 
46877 49 401 61347 66 521 67729 71051 74 187 75351 80 363 
81 388 85 098 86 102 88 831 90 957 104 354 105 683 118 467 118 531 
127 177 152 998 154 833 155 138 156 047 157 417 161949 165 285 
167631 170098 172 375 172 461 175 105. 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 323 7951 13 666 18 214 24 364 
27 792 29 123 36 788 44 053 45 266 50 627 53 265 59 583 65 421 
71185 75 409 79 300 81598 84 242 85 404 89 802 92 065 101 605 
104 970 106 642 106 777 109 008 109 143 130 644 132521 146 380 
188 51 153516 154421 159 374 166 085 177 064 180 074 187 972 


Mannigfaltiges. 

(Ausgewieſen.) Auf Grund des ſächſiſchen Ausweiſungs⸗ 
geſetzes iſt der Cigarrenarbeiter Levy, der im vorigen Jahre als 
Herausgeber eines ſozialdemokratiſchen Flugblattes zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt wurde, aus Dresden ausgewieſen worden. 
Das erwähnte Geſetz geſtattet die Ausweiſung von Nichtſachſen, 
welche bereits vorbeſtraft ſind. 

(Zum Grubenunglück bei St. Etienne.) Bis jetzt 
find im ganzen 107 Leichen und noch 40 Schwerverwundete 
aus der Grube herausgeſchafft worden. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Jves Guyot und ein Ordonnanz -Offizier des 
1 Carnot ſind von Paris nach St. Etienne ab⸗ 
gereiſt. 

(Stadt abgebrannt.) Die Stadt Mikolajew in Oſt⸗ 
galizien iſt durch Feuersbrunſt faſt gänzlich eingeäſchert. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

(Erdbeben.) Eine Depeſche aus Oran meldet, daß da⸗ 
ſelbſt ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden habe, Perſonen ſeien 
jedoch nicht verletzt worden. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 1. Aug. 131. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ . 
Wechſel auf Warſchau kurz 


. RE 242—60 
239—95242—40 


Deutſche anne 8½ % „„ 9990 URN 
alniſche n e 5 % .. . 70-40 70—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 66—80 67-60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % A.. 97-90 98—10 

Diskonto Kommandit Antheile 14% . 219 —20219—30 

Oeſterreichiſche Banknoten 176—35 176-60 

e gelber: Auguſt . J193— 231— 
ept.⸗Oktt. „ 5 183—50 | 184—25 
eee, oma ialuenn 98— 98— 
Rus: B . 167— 1168— 
uguft . „ ene n 162—50 | 177—50 
Sept.⸗Okt. } AILT I: ET 154—50 | 164— 
Oktbr.⸗Novbr. „„ 15 
Rüb sl: Augufſtt „„ I 88-40 pi 
September⸗Oktober . N 55—90 5610 
Sri ß! ee ee 
A |... % Fafılr 60— 60— 
70er lock en nen. ] 88-70] 38—60 
70er Auguft:Septbr. . 220 0000. 1.3740] 37-50 
70er Septbr.⸗Oktober. 37—50 


i a 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 31. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Ih fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,25 M. Br. 
Loko nicht kontingentirt 38,25 M. Br. Regulirungspreis 58,25 M. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 5 


31. Juli. 2hp | 760.2 + 24.9 
hp] 759,9 + 20.4 
1. Auguft. 7ha | 760.1 + 18.7 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (9. n. Trinitatis) den 3. Auguſt 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 7'/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. i 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für die kirchliche e ene t 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr 1 Kalmus. — Kollekte für die Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Karlshof. 5 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: get aftor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


. 15 4. Auguſt, Nakm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Großvater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Hermann Gude 


im Alter von 68 Jahren und 1 
Hieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 1. Auguſt 1890. 
Die Beerdigung findet Sonntag 


den 3. Auguſt nachmittags ½ 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute früh entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden unſern theuren Gatten, 
Vater und Großvater, den penſ. 
Lehrer 


Otto Wunſch 


im 72. Lebensjahre. 
Thorn den 1. Auguſt 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 3. d. M. nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereich unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Ja⸗ 
nuar, en März 1890 als gefunden 
eingelieferten Sachen, ſowie derjenigen 
Gegenſtände, welche von Reiſenden bei den 
dafür beſtimmten Dienſtſtellen zur vorüber⸗ 
gehenden Aufbewahrung abgegeben und 
nach Ablauf der Friſt nicht abgeholt worden 
ſind, werden hiermit zur Geltendmachung 
ihrer Rechte aufgefordert, widrigenfalls zum 
Verkaufe der Gegenſtände nach Maßgabe 
des § 33 des Betriebsreglements geſchritten 
werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird am 

Dienſtag den 12. Auguſt er. 
von vormittags 9 Uhr ab 
Friedrich-Wilhelmſtraße Nr. 10 hierſelbſt 
ſtattfinden und nöthigenfalls an den fol: 
genden Tagen fortgeſetzt. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Bromberg den 27. Juli 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


Stammſchäferei 
Battlewo 


bei Kornatowo Weftpreufen. 


Die diesjährige Auktione 


circa 50 Stück I E 


Rambonilletböcke 


findet am 


Donnerſtag d.28.Auguſt 


mittags 1 Uhr ſtatt. 
Verzeichniſſe und Verkaufsbedingungen 
liegen am Auktionstage hier aus. Wagen 
ſtehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo. 
A. v. Boltenstern. 


Medicinal-Ungarweine. 
—5 Unter fortlaufender 


Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 
N Direct von der Ungar- 
ed Wein-Export-Gesell- 
f schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
£ Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 
Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im : 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 
Eier Mitbewohnerin wird für ein 
> freundliches möblirtes Zimmer geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Großer Brennholzverkauf. 


Königliche Gberförſterei Hchirpitz. 


2 0 + H 0 
Am 6. Auguſt er. von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den Schutzbezirken Rudak 
und Lugau ca. 12000 Rm. Kiefernkloben, 3000 Rm. Spaltknüppel und 
3000 Rm. Reiſer I zumeiſt in großen Loſen öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. 


Die Schläge ſind z. Th. an der Thorn-Argenauer Chauſſee gelegen, 


daher die Abfuhr beſonders günſtig. 
Zahlungsbedingung: 


Bei großen Poſten Anzahlung von ¼ des Kauf: 


preiſes ſogleich im Termin, Reſt am 1. Dezember d. Is. 


Die Herren Revierförſter Sioh in Rudak und Förſter Wiesner in 


Lugau werden auf Anſuchen die Schläge örtlich vorzeigen. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Schirpitz den 31. Juli 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Unterzeichneter Vorſtand bringt 


Beachtung des geehrten Publikums. 


Es hat ſich nämlich bei letzterem allgemein die Meinung verbreitet, die von dem⸗ 
ſelben den Schornſteinfegermeiſtern kontraktlich oder ſonſt zugeſicherte Entſchädigung fürs 


gemäß 


Beſchluſſes der 


Neinigen der Schornſteine 


umfaſſe gleichzeitig auch eine ſolche für Reinigung von 


Kochmaſchinen, eiſernen Oefen und Röhren, 


während letztere Arbeit eine außerkontraktliche und daher beſonders zu vergüti⸗ 


gende iſt. 


Dem geehrten Publikum kann daher nicht dringend genug empfohlen werden, die 
oben erwähnten Nebenarbeiten lediglich durch Schornſteinfeger ebenſo wie bei den Schorn⸗ 
ſteinen regelmäßig ausführen zu laſſen und im eigenen Intereſſe das dafür dem Schorn⸗ 
ſteinfeger zu gewährende Aequivalent nicht zu ſcheuen; denn es erwachſen dem Publikum 
aus der regelmäßigen Reinigung der Kochmaſchinen ꝛc. Erſparniſſe an Feuerungsmaterial 
und andererſeits wird durch die rechtzeitige Entfernung des angeſammelten Ruſſes die 


Entzündung deſſelben, ſowie folgerichtig ein Schornſteinbrand abgewendet. 


Thorn den 30. Juli 1890. 


Der Vorſtand der Schornſteinfeger-Innung 
für den Regierungsbezirk Marienwerder. 


H. Fucks. 


A. Bertram. 


L. Podorf. C. Kliem. 


J. Makowski. 


zul 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M. 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 
Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverfiherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
lieen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le- 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Auflage 352,000; das verbreis 
tetjte aller deutſchen Blätter ber 
haupt: außerdem erjcheinenlleber- 


ſezungen in 3wölf fremden pra. 
den. 


Die Moden: 

welt. Illu 

rirte Zeitung 

Ur Toilette und 

andarbeiten. 

Monatlich zwei 

Nummern, Preis 

vierteljährlich 

M. 1.25 75 Kr. 

Jährlich er⸗ 

ſcheinen: 

24 Nummern milk 

Toiletten und 

Handarbeiten, 

enthaltend ge⸗ 

. gen 2000 Abbils 

dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
bie Bett⸗ und Tiſchwäſche zc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa oo Muſter⸗Vorzeichnungen fürWeiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Ebiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummerngratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38: Wien I, Operngaſſe 3. 


* Eine hellbraune 
N 


Stute, 
7 e 4% 5 Jahr alt, ſehr flotter 
FA Hänger, militärfromm, fein 
zugeritten, ſteht zum Verkauf in 
Lorentz’ Hotel, Culm a. W. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 
bis Ende 1889; 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 

erhielten durch⸗ 
l ſchnittlich an Di- 
Ii vidende gezahlt: 
Men 1840-49: 13% 
= 1850—59: 16% 
Il 1860-69: 28% 


1890: 420), 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 

Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur n M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 


pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer-, Militär: 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


und 


gratis 8 
N 


Kaiserparade, Flottenschau, 
bei St. Petersburg, 18 Tage. 
Kaiserparade, Flottenschau, 
bei Flensburg, 10 Tage. 
Geſellſchaftsreiſen 
10. Auguſt, 3. September. 
Carl A. Riedel, Reife - Bureau, 
Berlin 0., Holzmarktſtraße 14. 
G. Kirchberg, General: Agent, 
Flensburg, Holm 18. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 

E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 

J. G. Adolph, S. Simon. 


Schornſteinſeger⸗ 
Innungsverſammlung vom 13. d. Mts. folgendes zur gefälligen Kenntnißnahme und 


Das Gartengrundſtück 


Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 
tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


5000 Mark 


ſind zum 1. Oktober auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Näheres bei 
Gustav Fehlauer. 


Bromberg. 
Ein großes Geſchäftslokal, 


zur Zeit bewohnt von der Manufaktur⸗ 
waarenfirma D. Auerbach, mit vielen Ne⸗ 
benräumen, am Hauptmarkte (Friedrichs⸗ 
platz Nr. 30) in beſter Geſchäftslage, in 
welchem ſeit mehr als 25 Jahren ſtets ein 
ſchwungvolles Manufaktur⸗, Modewaaren⸗ 
und Konfektionsgeſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wird, iſt nebſt zugehöriger beque⸗ 
mer Wohnung p. 1. Oktober 1890 zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. L. Jacobi, 
Bromberg, Friedrichsplatz Nr. 30. 


J. Kozlowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


Belegen heitsgeschenken 


ebenſo Gebrauhsartifeln, wie: 
Fache Rouleaux, Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
Albums, Luxuspapier. 
Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u.-Pfeifen. Kravatten de. 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
. Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


* * 
Für Schlächter. 
Eſchenſägeſpähne, beſtes Material zum 


Räuchern, hat abzugeben 
E. Drewitz. 


Hückſel, 


billig frei ins Haus, bei 
Starzynskl-Kl.⸗Mocker, Fürſtenkrone. 


Junge Damen 


mit guter Schulbildung erhalten per ſofort 
Stellung als Bonnen. 
J. Makowski, Vermittl.⸗Komptoir. 


Tüchtige 


Macchinenſchloſſer 


finden ſoſort Beſchäftigung bei 
E. Drewitz. 


Umzugshalber 


find Möbel und Wirthſchaftsſachen zu 
verkaufen Coppernikusſtr. 232 1. 


Die Abdeckerei 


zu Groß⸗Mocker an der Ringchauſſee, In⸗ 
haberin ſepar. Wilhelmine Schulz, zahlt für 
lebende und todte Pferde die höchſten Preiſe. 


Invaliditäts- u. 
Alters : Derfiherung. 


Die Formulare 
zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski een Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Verſetzungs halben iſt die von Herrn Haupt⸗ 
mann Lauff alan Hube ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Gerſtenſtr. 78. 
ine Heſne möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Webs, tube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
in möbl. Jim. u. Rab. ( rendov.), Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſt. zu v. Gerſtenſtr. 134. 
Aue Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 
Se Wohnung, 7 Zimmer ic. 
von ſofort reſp. 1. Oktober er. Pi ver⸗ 
miethen. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Etage, von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver⸗ 
miethet F. Stephan. 


D. 


Kuufmänniſcher Verein. 


Sonnabend den 2. Auguſt er. 


Concert 


mit nachfolgendem Tanz 
im Vietoria- Garten. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
P. S. Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert 8 Tage ſpäter ſtatt. 


Sommer- 


Specialitäten - Arena. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Direktion: R. Weise. 
Sonnabend den 2. Auguſt cr. 
abends 8 Uhr: 


Grosse Vorstellung. 


Zum erſten Mal: 
Das Hintereinandergehen zweier 
Perſonen auf dem Thurmſeil. 
Erſtes Auftreten des engliſchen 


Dauerläufers Mr. Walton. 
Zum Schluß: 
Schornsteinfegertanz. 
Großes komiſches Ballet « Divertiffement, 
getanzt von 8 Perſonen. 

R. Weise. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
3 mit Wohnung zu 
Ein Laden ice 
Robert Malohn, Schuhmacherſtr. 354. 
17 5 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 
öbl. 


immer zu verm. Breiteſtraße 308. 
ohnung von 2 Zimmern nebit Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
in möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
n meinem pe rückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftli e Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. u Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
ine 9 ohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
akobsſtr. 230 Parterrewohnung von 
4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
erfragen eine Treppe. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
1 möbl. Parterrez. zu verm. Gerberſtr. 287. 
1 Wohnung, 3. 1155 5 Zimmer, Kabinet 
- und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
ktober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
Die I. Etage ſſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 Laden, im Haufe Neuftadt 291/92, bie: 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Thorner Marltpreiſe 


niedr. höchſter 

Benennung Preis. 
31.418 
Weizen 00 Kilos 145019 00 
Roggen 0 140015 00 
Gerſte e 5 12 50 15 00 
afer > 1450 15 50 
upinen 1 — 14 — — 
Wicken 1 — —— — 
Stroh (Richt⸗ 15 5 00 600 
„ F 5 00 600 
rbſen 1 1200117 50 
Kartoffeln Koller 3 20 3160 
Weizenmehl 50 Kilo] 1000 19 00 
Roggenmehl „ 7001280 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo — — 120 
· „ Bauchfleiſch „ — — 100 
Kalbfleiſcc gh. u 1001 120 
Schweinefleiſchh . „ 1/20] 1140 
Geräucherter Speck. „ — — 1160 
ammelfleiſch „ 1001 1120 
Rbutter . 10 1/60] 2120 
ier: Schock] 320 340 
Krebſe 1 1:00] 6100 
Aale 1 Kilo] 180 200 
ander 5 — — 1/40 
echte . 10 — 801 1100 
arſche 5 — 801 1100 
Schleie 17 — 801 120 
Weißfiſche 70 — 201 — 30 
Milch.. . . I Liter — 10 — 12 
Ke BES IR Pr — 201 — 22 
pirltus „ „ hing — —1 1 .— 
Spiritus (denaturirt) „ — — — 4⁰ 


Täglicher Kalender. 


3 2 2 5 Ei 
18%, 8 2383 
F 
S AA 
gut. e = 
345 6789 
101111213 14 1516 
17 18119 20 2122 23 
6 
September. — 12 3 4 5 6 
7 8 9 10111213 
14 15 1617 18119 20 
2122 23 24 25 2627 
2829 30 — — — — 
Oktober — —— [1 2 3 4 


